ige 


M256. 


Freitag, den 1. November. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſchein 
täglich Nachmittags 5 Uhr W 
mit Ausnahme der Sonn. und Fefttage. 
Abonuementspreis hier in ber Erpebition 
Portechafſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen gl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. 


Mpfbool. 


1867. 


3Sfter Jahrgang. 


Zuferäte, pre Petit⸗Gpaltzeile 1 Sge. 
für uus außerhalb ans 
Berlin: Retemeher s Tentr.- „u. Annone.-Bitrean. 


Leipzig: Eu 8 Annonc.⸗Bürean 
5 s er 8 —— 1 
In Hamburg, Frankf. a. N., „Berlin, Baſel u. Paris: 


Haaſenſtein & Vogler. 


Staats: Lotterie. 
Berlin, 31. Oelbr. Bei der heute fortgeſetzten 
Ziehung der 4. Klaſſe 136ſter Königlicher Klaffen- Lotterie 
fielen 3 Gewinne zu 5000 Thlrn. auf Nr. 35,665. 45,499 
und 49,890. 3 Gewinne zu 2000 Thlr. auf Nr. 49,201. 
55,618 und 78,262. 
50 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 2886, 2738. 3525. 
2405. 8368. 8538. 9486. 10 048. 12,818. 19,370. 25,680. 
6 10. 29,422. 36,655. 37,014. 37,096. 87,602. 87,688. 
9,348. 40,807. 41,347. 42,425. 42,900. 43,845. 45,151. 
45,645. 46,488. 47,351. 50,120. 51,185. 51,586. 57,157. 
59,382, 59,431. 61,175. 62,841. 68,797. 66,459. 75,068. 
73,205. 78,572. 73,778. 76,554. 78,564. 78,919. 79,293 
87,641. 88,588. 89,637 und 94,541. ; = 
44 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 394. 5124, 6884 
7658. 10,619. 13,004. 15,115. 17,766. 22,391. 22 817. 
24,022. 28,760. 33,876. 34,870. 89,616. 41.635. 45.384. 
48,977. 56,582. 57,016. 61,308. 65,985. 66,703. 68.660. 
71.133. 71,262, 71,714. 72.044. 78,526. 75,121. 76,321. 
77 761. 78,549. 79,420. 84.766. 85,302. 87,140. 87,478. 
89,316. 90,896, 92,497. 93,466. 94692 und 94,768, 
72 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 705. 3411. 4373. 
10,338. 10,423. 12.588. 12,808. 


empfehlen. 
die Annahme auszeſprochen, wurde die Debatte ge⸗ 
ſchloſſen und zur Abflimmung geſchritten. 


men angenommen. Mit Nein ſtimmten unter An⸗ 


Amermüller für die Annahme ſtimmien. 


76 gegen 12 Stimmen ebenfalls angenommen wurde. 
München, Donnerſtag 31. Oktober. 
Die Kammer der Reichsräthe nahm nach kurzer 
Debatte mit 35 gegen 13 Stimmen die Zollvereins⸗ 
verträge an, einſchließlich der vom Abgeordnetenhauſe 
darangeſchloſſenen Wünſche, nachdem v. Thüngen über 
den mit 8 gegen 1 Stimme gefaßten, die Annahme 
des Vertrags befürwortenden Aus ſchußbeſchluß referirt 
hatte. Mit Nein ſtimmten die Prinzen Leopold, Carl, 
Adalbert, die Fürſten von Taxis und Löwenſtein, die 


7190. 7360. 8284. 38. 10.42. ; ; ; 
a . 4957 15501. 16,181. 16,208. 16.630. 17.168, Biſchöfe Scherr, Deinlein, Dinkel, die Freiherren v. 
18.782. 18.838. 28,423. 28,843. 29,582. 30,068. 81,978. Frankenſtein, Ponikau, Artin, Profeſſor Bayer. 
82.079. 32,526. 1 555 0 15 51. FR 5 70 — In der heuligen Sitzung der Abgeordneten⸗ 
5,722. 36,096. 36, 37,154. 38,994. 40,702. 40,713. ini ; 
42.453. 44490. 45226. 45.285. 49.242. 46,550. 51.739. 2 legte “= eg einen Geſetzentwurf 
51.865. 53,272 54.092 55,147. 55.881. 97.888 68.701. etreffend 5 2 der olksſchule vor. 
68,855. 66 7457 848. 70,901, eee ; ien, Donnerſtag 31. October. 
74,204. 78,180 2770 86,736. 87,201. 87,717. 92118. Den neueſten Diepoſſtionen zufolge wird der Kaifer 
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rivatnachrichten zufolge fielen die obigen ewinne 
von 700 Tien. nach Minden bei Vogeler, nach Berlin 
bei Marcue und nach Berlin bei Dittrich. — Nach 
anzig fiel 1 Gewinn von 1000 Thlrn, auf Nr. 9486; 
Gewinne zu 500 Thlt. ſielen auf Nr. 5124. 6384. 
5,115, 45,384. 71,262 und 85,802, 8 Gewinne zu 
0 Thlr. auf Nr. 12,588. 30,068 u. 46,550. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Stuttgart, Mittwoch 30. October. 
[Sitzung der Abgeorbnetenfammer.] Varn⸗ 
Kühler wies die Nothwendigkeit eines Bündnißver⸗ 
trages nach und zeigt die Unmsglichkeit des Anlehnens 
an Oeſterreich, die Unmöglichkeit eines Südbundes, 
der Neutralität von Württemberg oder eines Anlehnens 
an Frankreich. Es ſei eine nationale Unmöglichkeit, 
daß Württemberg ſeine alleinige Cognition über das 
ledesmalige Vorhandenſein des Casus ſoederis be- 
balten könne. Er fei vom Könige zu der Erklärung 
ermächtigt, daß die vom Rödieger zur Genehmigung 
der Verträge beantragte Vorausſetzung, nämlich die 
Befugniß der Stände, über Größe und Einrichtung 
des Heeres mitzuſtimmen, ſowie, daß ihr Recht zur 
Bewilligung der Mittel gewahrt bleibe, vollſtändig 
begründet ſei. Der Minifter ſchloß mit den Worten: 

ie Bündnißverträge bilden einen integritenden Theil 
des Zolldertrages und des Friedensverttages. Er 
glaube, wir haben einen guten Vertrag geſchloſſen, 
und erwarte feſten Muthes den Richterſpruch der 
Geſchichte Württembergs. Die Kammer nahm darauf 
die Allanzderktäge ohne Bedingungen und ohne Bor- 
ehalt mit 58 gegen 32 Stimmen an. 
— Donnerſtag 31. Oetbr. [Sitzung des Ab- 
geordnetenhauſes.] Tagesordnung: Berathung 
des Zollvereinsdertrages. An der Debatte bethei⸗ 
ligten ſich zunächſt die Abg. Deffner, Amermäller, 
Schott und Probſt. Deffner und Amermüller ſchloſſen 
mit der Erklärung, daß man ſich, wenn auch nur 
nothgedrungen, der Gewalt der Umſtände fügen und 
en Vertrag genehmigen müſſe, während Probſt und 
Schott für Verwerfung ſprachen. Namens der 
taatsregierung ergriffen Miniſter v. Varnbühler 
und Direktor v. Steinbeis das Wort, um in der 


am 4. November Paris verlaſſen und am 7. Novbr. 
hier wieder eintreffen. — Der König und die Königin 
von Griechenland werden am 6. Novbr. hier erwartet. 
Florenz, Mittwoch 30. October. 
Die „Amtliche Zeitung“ meldet: Nach der Beſetzung 
von Civitavecchia durch die Franzoſen hat die italie⸗ 
niſche Regierung in Uebereinſtimmung mit den den 
früher befreundeten Regierungen im Hinblick auf die 
Eventualität gegebenen Erklärungen den Einmarſch 
der italieniſchen Truppen zur Beſetzung einiger Punkte 
des Kirchenſtaats befohlen. 

— Die offieielle Zeitung meldet, daß in den Pro⸗ 
vinzen Demonſtrationen ſtattgefunden haben und daß 
Garibaldi in der Nähe Roms ſtehe und über 22 
Bataillone verfüge. 

— Die „Gazette Fitenze meldet: Heute Vor⸗ 
mittag befahl det König den Einmarſch der Truppen. 
Dieſelben marſchiren auf Civita Caſtellana und auf 
die Orte Aquapendente, Froſinone und Riforma. 
Garibaldi hatte geſtern fein Hauptquartier vor Oſa, 
2% Miglien von Rom. 

Paris, Mittwoch 30. October. 

Auf den Antrag Rouher's hat die kaiſerliche Kom⸗ 
miſſion die Ausſtellung bis Sonntag verlängert. 
Die fremden Kommiſſare acceptirten dieſen Antrag 
unter der Bedingung, daß die Einnahme der drei letzten 
Tage den Armen in Paris überwieſen werde. 

Der geftrige „Abendmoniteur“ ſchreibt in feiner 
Wochenrundſchau: Die Bildung des Miniſteriums 
Menabrea in Florenz iſt ein Unterpfand für die 
Prinzipien der Autorität und der Achtung der inter⸗ 
nationalen Verträge. Frankreich leiſte den Intereſſen 
Italiens einen Dienſt, indem es das päpſtliche Gebiet 
gegen die Einbringlinge ſchützt, welche gegen das 
monarchiſche Italien wie gegen den heiligen Stuhl 
kämpfen. Der „Moniteur“ conſtatirt, daß Rom am 
28. October ruhig war, daß Garibaldi wenig über 
Monter Rotondo vorgerückt ſei, und daß die Prokla⸗ 
malion des Königs keinerlei Tumulte hervorgerufen habe. 

— Heute morgen hat ein Miniſterconſeil ſtatt⸗ 
gefunden. Nach der „Preſſe“ würde der Kaſſer den 
Ausflug nach Compiegne wegen der italieniſchen 
Angelegenheiten aufgeben. 


— 


eingehendſten Weiſe der Kammer die Annahme zu 
Nachdem noch der Abg. Mohl ſich gegen 


Bei dieſer 
wurde der Zolldereinsvertrag mit 73 gegen 16 Stim 


dern Mohl, Probſt, Oſterlein, während Deffner und 
Demnächſt 
kam das Salzſteuer ⸗Geſetz zur Berathung, das mit 


— Der Kaiſer von Oeſterreich hat heute Morgen 
die Ausſtellung beſucht, wo auch die Kaiferin Eugenie 
anweſend war. Geſtern dinirte der Kaiſer im öſter⸗ 
reichiſchen Botſchaftshotel. Die franzöſiſchen Maje⸗ 
ftäten nahmen nicht an dem Diner Theil. 

— Die „Liberté“ ſchreibt: Frankreich hat Preußen 
feine Erkenntlichkeit für die Haltung in der Kirchen⸗ 
ſtaatsfrage ausgedrückt, welche mächtig zur Erhaltung 
des Friedens beigetragen habe. Die Mehrzahl der 
Mächte haben das Conferenzprojeki günſtig aufge⸗ 
nommen, nur der Papſt weigere ſich derſelben beizu⸗ 
treten. Die Conferenz würde ohne den Papſt 
ſtattfinden. 0 
— Der „Moniteur“ bringt folgende Meldungen: 
Das engliſche Geſchwader unter Admiral Wallis 
hat Liſſabon am 26. Oktober verlaſſen und iſt nach 
Gibraltar geſegelt. Die amerikaniſchen Kriegs dampfer 
„Tanandega“ und „Ticonderoga“ ſind in Liſſabon 
angekommen. Ein Liſſaboner Telegramm meldet vom 
La Plata, daß die Alliirten eine der bedeutendſten 
Poſitionen des Forts Humayta genommen haben. 
Lopez hat Friedens⸗Unterhandlungen eröffnet. 

— Der heutige „Monteur“ ſchreibt ferner: Die Tele⸗ 
graphenlinien im Kirchenſtaate ſind noch unterbrochen, 


daher nichts Neues ſeit geſtern zu melden iſt. Ger 
genüber dem Marſche Garibaldi's auf Rom ae 


ftelligten die Garniſonen von Viterbo und anderer 
Städte eine Concentrirungs⸗Bewegung, um an der 
Vertheidigung Roms theilzunehmen. — Der „Mo⸗ 
niteur“ bringt folgende Note: Mehrere Journale 
interpretiren die Proklamation Victor Emanuels dahin, 
daß fie eine zwiſchen Frankreich und Italien ercluſiv 
herbeizuführende Löſung ins Auge faſſe, und ſuchen 
mit der günſtigen Aufnahme, welche Frankreich den 
in der Proklamation geoffenbarten Tendenzen zur 
Erhaltung der Ordnung und zur Erhaltung des Ver⸗ 
trages widerfahren laſſen, den Character einer be⸗ 
dingungsloſen Zuſtimmung zu erkennen. Frankreich 
kam derartigen Interpretationen durch die Veröffent⸗ 
lichung des Rundſchreibens vom 25. October zuvor, 
welches eine die franzöſiſche Regierung intereſſirende 
Frage der Prüfung der Mächte unterſtelle. 
Petersburg, Donnerſtag 31. Oktober. 

Ein kaiſerlicher Ukas ernennt den im Auslande funk- 
tionirenden Adjunften des Finanzwiniſters General ⸗ 
Lieutenant v. Greigh zum kaiſerlichen General. Adiu⸗ 
tanten. — Geſtern war zu Ehten des griechiſchen 
Königspaares Gala- Theater ⸗Vorſtellung und große 
Illumination. 


Politiſche Rundſchan. 

Die „Provinzial ⸗Correſpondenz“ dementirt die 
Nachricht, daß Preußen in der italieniſchen Angele⸗ 
genheit eine beſtimmte Einwirkung nach irgend einer 
Seite hin geübt habe. Die Regierung werde ihren 
berechtigten Einfluß nur zur Verhütung einer tieferen 
Friedensſtörung aufbieten. 

Die gemeinſchaftliche Intervention Frankreichs 
und Italiens im Kirchenſtaate hat begonnen. Die 
italieniſchen Truppen haben die Grenze des Kirchen ⸗ 
ſtaates überſchritten, wie die amtliche Zeitung des 
Königreichs ſagt, gemäß den Erklärungen, welche 
Stalien ſchon früher den befreundeten Mächten hat ab⸗ 
geben laſſen; der italieniſche General ſpricht in der 
bei der Grenzüberſchreitung erlaſſenen Proklamation 
aus, daß die Operationen der italieniſchen Armee 
nur gegen die Garibaldianer gerichtet ſein werden. 
Ein Gleiches proklamirt für die in Civitavecchia an⸗ 
gelangten franzöſiſchen Truppen bereits das Mouſtier⸗ 


Ige Rundſchreiben, und fo kommen fie, „Beide da zu 


gleichem Zweck“ thatſächlich gemeinſam handelnd, 
wenn auch nicht formell verbunden. 

„Rom oder den Tod“ — das iſt, nach der 
Verſicherung der Clericalen — die Deviſe, unter 
welcher der Papſt kämpft, oder vielmehr duldet, er 
will entweder das Patrimonium Petri behalten, oder 
alle Leiden, ja ſelbſt den Tod auf ſich nehmen. Nicht 
er hat die Franzoſen herbeigerufen, nicht er trägt die 
Verantwortung, wenn vielleicht ſchon in den nächſten 
Tagen die franzöſiſche und italieniſche Nation ſich in 
furchtbarem Ringen gegenüberſtehen; nicht er trägt die 
Schuld, wenn das Blut der Römer vergoſſen und der Blitz 
der Vernichtung geſchleudert wird auf die Tempel der 
alten Götter, auf die Altäre Chriſti und auf all die 
Schätze, welche ſeit Jahrtauſenden in der Siebenhügel⸗ 
ſtadt aufgeſpeichert wurden. Er iſt nicht geflüchtet 
vor dem Rufe „Garibaldi ſteht vor den Thoren“ — 
er will nicht flüchten. Mit lächelnder Miene und 
die Hände zum Segen ausbreitend, hat er noch letzter 
Tage die Straßen der Stadt durchwandelt, ſoll er 
ſogar die gegen ihn und ſeine Macht gerichteten 
Barrikaden in Augenſchein genommen haben. Nach 
dem Vorbilde der großen Märtyrer harrt er ruhig, 
was der göttliche Wille über ihn verhängen werde. 
Zwar traut auch er nicht allein auf die Macht der 
himmliſchen Legionen, fondern erwartet, daß ihm die 
irdiſchen Legionaire aus Belgien, der Schweiz und 
Frankreich Beiſtand leiſten werden, zwar ruft er ihnen 
nicht zu, daß fie gleich Petrus ihr Schwert einſtecken follen, 
zwar proteſtirt er nicht dagegen, daß ſich der „älteſte 
Sohn der Kirche“ anmaßt, in die Hand der Vor« 
ſehung einzugreifen, zwar ſendet er die ihm aufge⸗ 
drungenen Hilfstruppen nicht heim, ſondern freut ſich 
ihres Erſcheinens; aber er greift in die Ereigniſſe 
nicht thätlich ein, er läßt geſchehen, was geſchehen 
will, und begnügt ſich damit, ſeinen Schmerz über 
ſein Schickſal und die alte Welt auszuhauchen in 
einer neuen, der erſten an Kraft und Wehelaut noch 
überlegenen Enchelica. — Er hat guten Grund, 
Wehe zu rufen, denn zu dem Schmerze über die 
Dinge in und vor Rom geſellt ſich der Kummer 
über den Abfall Oeſterreich, wo eben jetzt der Bruch 
mit Rom beſchloſſen worden, wo der Juſtizminiſter 
ſelbſt mit Geſetzen vorgetreten iſt, welche die Autori⸗ 
tät der Kirche zu untergraben, den Willen des Volkes 
über den göttlichen zu ſetzen drohen. Das Schul- 
geſetz, welches die Trennung der Schule von der 
Kirche ausſpricht, angenommen nach dritter Leſung! 
Geſchwornengerichte eingeführt für alle Criminal⸗ 
verbrechen, ſogar der fündigen Preſſe! Der Sturm 
gegen das Concordat täglich im Wachſen! Die 
franzöſiſche liberale Preſſe empört über die römiſche 
Expedition und im Jubel über die neueſte Kränkung, 
welche dem römiſchen Stuhle widerfahren! Der 
Verkauf der Kirchengüter iſt — ſo melden dieſe 
Böswilligen — glänzend ausgefallen, hat der italie⸗ 
niſchen Regierung eine über alle Erwartung hohe 
Summe eingetragen! Der ihres weltlichen Beſitz⸗ 
thums entkleideten Kirche wird es niemals möglich 
werden, zu der früheren Macht in Italien zu gelan⸗ 
gen, und wenn auch die franzöſiſchen Adler von der 
Spitze der Engelsburg flattern, wenn auch Frankreich 
zum zweiten Male ein Occupationscorps durch eine 
Reihe von Jahren in Rom erhalten wollte und 
könnte! 


Locales und Provinzielles. 


Danzig, 1. November. 

— Da es für viele Hieſige von Intereſſe iſt, die 
näheren Umſtände zu erfahren, unter welchen die 
Havarie der Panzerfregatte „Friedrich Karl“ erfolgt 
iſt, indem, wie uns bekannt, ſich auch Einheimiſche 
unter der Beſatzung befinden, ſo theilen wir dieſelben 
noch im Anſchluß an unſere früheren Berichte aus⸗ 
züglich aus Privatbriefen mit. Das Schiff verließ 
am 12. October c., nachdem es in allen Theilen 
genau beſichtigt und als contractgemäß gebaut be 
funden war, den Hafen von Toulon, erreichte am 
15. October Gibraltar und ſteuerte am 19 ten um 
das Cap Finiſterra. Erſt an dieſem Tage wurde 
bemerkt, daß der Fockmaſt drei Fuß über dem Ober⸗ 
deck in dem eiſernen Untermaſt einen Querriß hatte, 
weshalb durch Anſpannung von Troſſen einer Er⸗ 
weiterung diefes Riſſes vorgebeugt wurde. Der 
hohe Seegang erhielt das Schiff jedoch in fortdau⸗ 
erndem Rollen, und alle getroffenen Unterſtützungen 
vermochten nicht, dem weiteren Aufklaffen des Riſſes 
Einhalt zu thun, vielmehr gaben die Wanten des 
Maſtes durch die ruckweiſe Bewegung nach, boten 
feinen Halt mehr, und um 10% Uhr Abends ging 
der Fockmaſt nebſt Großſtange über Bord. Der 
Großmaſt erwies ſich bald darauf ebenfalls ſchadhaft 
und mußte um 2 Uhr Morgens gekappt werden. 


Aller Vorſichtsmaßregeln ungeachtet fiel derſelbe ab er 
ſtatt über Bord auf das Deck und zerſplitterte hier 
in drei Stücke, wobei eine Anzahl Matroſen leicht 
verletzt wurde. Die Maſchine arbeitete glücklich er⸗ 
weiſe gleichmäßig fort, und wir gelangten am 
22. October e. in den Hafen von Plymouth, wo 
ſofort an die Reparatur gegangen werden wird, die 
jedoch den Winter über dauern dürfte. Der Schaden 
wird auf 120,000 Thlr. geſchätzt und iſt vom Er⸗ 
bauer des Schiffs zu tragen. 


— Von großem Intereſſe war das dritte Buch holz⸗ 
ſche Symphonie⸗Konzert, das u. a. eine dem hieſigen 


Publikum neue Suite (No. 3) von Lachner brachte. 
Die Mühe, welche Herr B. dem Einſtudiren dieſes 
Muſikwerks gewidmet, verdient gewiß Anerkennung, 
da daſſelbe in der Ausführung große Schwierigkeiten 
bietet. Seitens des Orcheſters wurde ſehr Tüchtiges 


geleiſtet, trotzdem konnten die Zuhörer in keine freudige 
Stimmung verſetzt werden, da die ganze Compoſition 
Nur hie 
und da hob ſich dieſe Stimmung, beiſpielsweiſe bei 
Muſik 
will in erſter Reihe mit dem Herzen aufgefaßt werden, 
Die Lachner'ſche 
Suite macht im Ganzen den Eindruck einer Etüde, 


den Eindruck des „Gemachten“ hinterläßt. 
dem ſehr hübſchen Solo für zwei Geigen. 
und dieſem wurde wenig geboten. 


man iſt froh, wenn ſie zu Ende geſpielt iſt und man 
noch eine Symphonie von Mozart zu erwarten hat. 
So war's denn auch in dem letzten Konzert. 
errang mit feiner Symphonie No. 1, D. dur ſich 
neue Lorbeern und ungetheilten Beifall. Eine tadel⸗ 
loſe Leiſtung war an dieſem Abende die Ouverture 
zu Egmont von Beethoven. Die Träumereien aus 


der Kinderwelt, welche ſich hier großer Beliebtheit 


erfreuen, fanden auch diesmal günſtige Aufnahme, 
nur wurde der Eindruck hie und da durch das Knarren 
der Saalthüre und Rücken von Stühlen geſtört. 
Aus demſelben Grunde giug auch die Ouverture zu 
Idomeneo von Mozart, ohne Eindruck zu machen, vor⸗ 
über, da ein Theil des Publikums ſich erſt während 
der Aufführung dieſer Ouverture einfand. 


— [Gewerbe Verein.] In der geſtrigen Sitzung 
hielt Herr Stadtrath Preuß mann einen Vortrag über 
das Salzbergwerk zu Staßfurth, welches derſelbe bei 
Gelegenheit einer Reiſe nach dem Harz im vorigen 
Sommer beſucht hat. Redner ſchildert in anziehender 
und belehrender Weiſe den Bergwerksbetrieb und zeigt 
die Formation des kryſtalliſtrten Salzes in verſchiedenen 
Exemplaren vor — erklärt den Unterſchied von Koch⸗ 
und Kaliſalz — erklärt die Lagerbildung bei der Ge— 
ftaltung des Erdballs, weshalb das ſchwere Salz, die 
untere Schicht oder Sohle, dann die oberen Schichten, 
das leichtere Kaliſalz, Gyps, grauer Sandſtein, Schiefer 
und zuletzt der angeſchwemmte Boden folgen. Die Tiefe 
des Schachtes iſt 1066 Fuß und wird mittelſt des Fahr⸗ 
korbes in 33 Minuten erreicht. Eine Dampfmaſchine 
von 153 Pferdekraft fördert den Betrieb. Das Salz 
beginnt 850 Fuß unter der Erdoberfläche und ſoll nach 
den angeſtellten Bohrverſuchen ca. 1000 Fuß dicke Lager 
bilden — iſt mithin hier eine neue unerſchöpfliche Quelle 
des Reichthums. In den Gruben kommen auch oft 
ſchlagende Wetter vor, doch find dieſelben nicht gefähr- 
lich, da die geringe Gasausſtrömung durch bereit liegende 
Lumpen erſtickt werden kann. Als Verbindungen der 
Salze bezeichnet Redner beim Steinſalz — Chlor mit 
Natrium, aus welchem durch Abdampfung das Koch ſalz 
gewonnen wird. Glauberſalz — Natrum mit Schwefelfäure 
und Waſſer. Bitterſalz, ſchwefelſaure Talkerde mit Waſſer. 
Alaun — Schwefelſäure, Thonerde, Kali und Waſſer. 
Salpeter — ſalpeterſaures Kali. Borax — Natrum mit Bor- 
fäure. Soda — kohlenſauresNatrum. Karnalyt, das wichtig ⸗ 
fte Kaliſalz, aus dem das Magnefiummetall bereitet wird. 
Wie bedeutend die Salzgewinnung in Preußen geſtiegen 
ift, beweiſt, daß im Jahre 1851 — 2,241,000 Gtr. und 
im vergangenen Jahre 33 Million Etr. Salz producirt 
find. Während Preußen in früheren Jahren einen Theil 
ſeines Bedarfs vom Auslande beziehen mußte, kann es 
jetzt davon ein Beträchtliches an's Ausland abgeben. Bei 
Berlin iſt nun noch ein neues Salzlager entdeckt, welches 
nur 200“ unter der Erdoberfläche iſt und daher mit ge ⸗ 
ringen Koſten reiche Ausbeute verſpricht. Staßfurth 
liefert jährlich 849,300 Ctr. Salz. Die Verſammlung 
bezeugte dem Herrn Stadtrath Preußmann ihren Dank 
durch lebhaften Applaus. Herr Jacobſen knüpft an 
den Vortrag die Frage, weshalb hier das Staßfurther 
Salz keine Verwendung findet? Herr v. Dühren er 
klärt, daß hier das Vorurtheil bei den Hausfrauen 
exiſtire, daß das Staßfurther Salz zu ſcharf ſei, weshalb 
hier Liverpooler Salz gangbarer iſt. Herr Rickert 
bekämpft dieſes Vorurtheil und erklärt, daß es ſchöneres 
Salz als das Staßfurther gar nicht gebe, nur ſei 


es 3 Pfennig pro Pfund theurer durch den Land- 
Transport. it der Aufhebung des Monopols werde 
aber auch hierin eine Aenderung eintreten. — 


Der Fragekaſten bot Folgendes: 1) Zu welchem Zweck 
ift der Pfarrkirchhof Abends geſchloſſen? Hr. Stadtrath 
Preußmann: Der Magiſtrat hat verſucht, ſich mit 
dem Kirchenvorſtande zu einigen, verlangte Aufhebung 
des Abſperrungsſyſtems und verpflichtete ſich dagegen, 
den Hof neu zu pflaſtern, mit Trottoir zu verſehen und 
Abends ausreichend zu beleuchten. Der Kirchenvorſtand 
habe aber die Gittermauer in der Jopengaſſe aus dem 
Grunde nicht abbrechen wollen, weil dann die Fuhrwerke 
den Kirchhof benutzen und dadurch den Gottesdienſt 
ftören würden. — 2) Von welcher Behörde ift es ge- 
ſtattet, daß mitten in den Trottoirs Kellerluken einge⸗ 


Mozart 


Hr. Stadtrath Preußmann: Es iſt Sache der Polizei“ 


gegnet Abends oft Männern, die Leichen (auf einem Brett 
feſtgeſchnürt) nach den Leichenhäuſern tragen; dürfte es 


benutzen? Hr. G. Thiel theilt mit, daß er ſolchen 
Leichentransportwagen bee und Hr. Stadtrath Preuß⸗ 
mann bekundet, daß der Magiſtrat den Rettungsanſtalten 
Tragekörbe zur Benutzung bei Leichentransporten über⸗ 
geben habe. — 4) Warum hält der Vorſchußverein ſeine 
Sitzungen nicht mehr im Gewerbehauſe? Hr. Rickert: 
Weil der Gewerbeverein jährlich 35 Thlr. Miethe bean- 
ſprucht und der Vorſchußverein in dem jetzigen Lokal 
nur 4 Thlr. pro anno zahlen darf. 


Königsberg. In den diesmal aufgeſtellten 
Urwähler-Liſten befindet ſich ein „Schauſpieler Chriſtian 
Löffler, Mittelʒ⸗Tragheim Nr. 36.“, aufgeführt, deſſen 
Wahlkarte unbeſtellt zurückgekommen iſt, weil dieſer 


Behörde, dieſen Uebelſtand zu befeitigen. — 3) Man ber 


bracht werden, wie z. B. in der Gr. Gerbergaffe? “ 


nicht zweckmäßiger fein, dazu Leichentransportwagen zu | 


Chriſtian Löffler keine andere Perſönlichkeit iſt, als 


die hier ſo ſehr beliebte Soubrette Chriſtine Löffler. 
Das „Chriſtn.“ in der Einwohnerliſte hat den An⸗ 
fertiger der Wahl⸗Liſte zur Ueberſetzung in Chriſtian 
veranlaßt, und fo wurde Fräulein Löffler zum Urs 
wähler gemacht. Wäre nun dieſelbe noch gar zum 
Wahlmann vorgeſchlagen worden, ſo hätte ſie ſicher⸗ 
lich reuſſirt. 


Die Vier hieſigen Klein⸗Kinder⸗ 
Bewahr⸗Anſtalten 


begingen am 9. Oktober eine, nicht zur Oeffentlichkeit ge 
brachte Feier des Tages, an welchem vor 25 Jahren die 


älteſte von ihnen — die der Altſtadt angehörende — nach 


3 jährigem Verweilen in einem gemietheten, den Bedürf- 
niſſen eines ſolchen Inſtitutes nur in ſehr geringem Maße 
genügenden Lokale — ihr, denſelben in jeder Hinſicht ent ⸗ 
ſprechendes neugebautes Haus bezog, und wohin der bei 
dieſem (aus den Vorhallen der Stadtbibliothek gehaltenen 
Einzuge von ihren Pfleglingen angerufene Segen Gottes ſie 
begleitete. Er hatte ſich bereits ſeit dem Tage, an welchem 
ſie ihre Wirkſamkeit mit 9 dieſer Pfleglinge begann, 


(9. Januar 1839) hülfreich in ihr kund gethan, hatte iht 


durch Freunde und Förderer, welche die gute Sache fand, 
Baumaterialien, unentgeltliche Arbeit und die erforderliche 
Geldſumme von 2100 Thlrn. für das Gebäude und von 
106 Thlrn. für deſſen innere Einrichtung zugewendet und in 
gleicher Weiſe auch für die anfangs noch fehlende Umzäu⸗ 
nung und Bepflanzung des unentbehrlichen Spielplatzes 
Sorge getragen. Die ſehr bald bei den Eltern der in 
Pflege genommenen Kleinen und bei edlen Menſchenfreunden 
zur Anerkennung gelangte heilbringende Wirkſamkeit der 
Anſtalt erweckte den dringenden Wunſch und gab den ver⸗ 
trauensvollen Muth, eine zweite, dieſem nutzreichen Zwecke 
gewidmete — und zwar auf der Niederſtadt — einzu- 
richten. Auch ſie trat (8. März 1844) unter einem fremden 
Dache in's Leben; doch ſchon nach einem Jahre konnte ein 
Grundſtück in der Weidengaſſe für 2000 Thlr. gekauft und 
mit einem Aufwande von 217 Thlen. für den Zweck der 
Anſtalt eingerichtet werden, wobei Gott und gute Menſchen 
ſo bereitwillig zu Hülfe kamen, daß die genannten Summen 
bis zum Jahre 1849 abgezahlt werden konnten. Wie hätte 
der Dank dafür ſich in würdigerer Weiſe kund geben können, 
als durch unverzagtes Fortſchreiten zur Verſorgung der 
Vorſtadt mit einer gleichen Wohlthat! Ein Geſchenk von 
150 Thlrn. als dem Kaſſenbeſtande einer im Jahre 1847 
aufgelöſten Mittwochs ⸗Geſellſchaft, gab die Mittel zum Ber 
ginnen des neuen Werkes her und am 27. Oktober 1848 
konnte daſſelbe — auch hier freilich nur in einem gemietheten 
Lokale und in noch ſehr mangelhafter Weiſe — feinen An, 
fang nehmen. Der treue Helfer war aber auch hier mit 
ſeinem Segen nahe. Nach manchem Suchen und Anfragen 
fand ſich im Poggenpfuhle ein Grundſtück, das durch den 
Abbruch des größten Theiles der darauf ſtehenden Baulich⸗ 
keiten genügenden Flächenraum und manches brauchbare 
Material zu einem Anſtaltsgebäude hergeben konnte. Es 
ſollte 1800 — und wenn der Vorſtand bei der Kommune 
für den Eigenthümer eine gewiſſe Vergünſtigung auszuwirken 
vermochte, nur 1600 Thlr. koſten. Magiſtrat und Stadt ⸗ 
Verordneten-Kollegium konnten das Verlangte nicht gewähren, 
ſchenkten aber mit edler Liberalität der neuen Anſtalt die 
200 Thlr., um welche es ſich handelte, 600 wurden aus 
ſorgfältig zu Rathe gehaltenen Legaten und andern Geſchenken 
hergegeben, und von den noch rückſtändigen 1000 find bis 
1857 bereits 800 abgetragen worden. Auch die Baukoſten, 
zum Betrage von 2400 Thlrn., wobei die Hülfe, die dem 
Vorſtande von edlen Gönnern durch unentgeltlich gelieferte 
Materialien und Erlaſſung manches Arbeitslohnes geleiſtet 
wurde, in Abrechnung kam, konnten bis 1856 berichtigt 
werden. Die Pfleglinge der Anſtalt zogen am 7. Okt. 1852 
aus der Petri- Kirche, in welcher fie ſich verſammelt hatten, 
ein Danklied ſingend in das neue Gebäude ein. — Nun 
fehlte nur noch der Rechtſtadt, und vornehmlich dem an 
die Altſtadt grenzenden Theile derſelben, eine ſolche Für- 
ſorge und Er, der das gute Werk mit den Gründern der 
Anſtalten angefangen hatte, half es auch vollenden. Das 
Vertrauen auf Ihn, auf gute Menſchen und auf die gute 
Sache war immer feſter und freudiger geworden. Es wurde 
geſammelt und gegeben; ein vorläufig zu benutzendes Lokal 
in den leerſtehenden Räumen der alten St. Johannis -Schule 
mit der freundlichſten Bereitwilligkeit gewährt und am 
7. Januar 1858 konnte nun auch die dierte Anſtalt ihre 
Wirkſamkeit beginnen. Die Auffindung eines Bauplatzes für 
ein dem Zwecke entſprechendes Gebäude war hier noch ſchwieriger 
als in den andern Stadttheilen; doch auch ſie gelang. 
fand ſich im Rähm ein Grundſtück, auf welchem 3 verfallene 
Wohnhäuſer ſtanden, deren Abbruch die Polizeibehörde bereits 
verlangt hatte. Daſſelbe wurde für 2400 Thaler gekauft, 
für die zur Abtragung verauktionirten 3 Häuſer die Summe 
von 830 Thlen. eingenommen, der Bau unter Leitung un 
Aufſicht des ſachverſtändigen edlen Freundes der Anſtalten 
Herrn Stadtbaurath Licht, in der befriedigendften Weiſe mit, 
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einem Koſtenaufwande von 3419 Thalern ausgeführt, das 


neue Haus erhielt am 7. November 1859 ſeine feierliche 
Weihe; und — Gottes Gnade iſt groß! — 11 am Schluſſe 
des Jahres 1863 war der rückſtändig gebliebene Reſt des 
Kauf. und Baugeldes abgezahlt. Kam nun ſpäterhin — 
um die in 3 der Anſtalten für die Zwecke derſelben entbehr · 
lichen Lokalitäten zur einträglichen Vermiethung nußbar zu 
machen — uoch ein Aufwand von 1100 Thalern hinzu, fo 
find für die vier Grundstücke im Ganzen 15,510 Thlr. ver- 
ausgabt worden und nur eins derſelben hat noch eine (aus 
eſonderen Gründen beibehaltene) Hypothekſchuld von 
200 Thlrn. zu tragen. — Dieſe Aufgabe ward alſo mit 
Gottes gnädiger Hülfe gelöſt; die zweite — allerdings 
ſchwierigere: das Gegründete nicht nur in ſeinem Beſtande, 
ſondern auch in ſeiner wohlthätigen Wirkſamkeit zu erhalten, 
erfordert nun ein ſtetes Umſehen nach neuen Zuflußquellen 
und mitwirkenden Kräften, ein wirthſchaftliches, überall auf 
genügendes Ausreichen mit dem Vorhandenen bedachtnehmen- 
des Haushalten und ein beſtändiges Wachen über Ordnung, 
Sitte, körperliche und geiſtige Pflege der „Kindlein“, die zum 
Herrn „kommen“ ſollen, und dazu hat der Verwaltungsrath 
ſich die mitberathende und mitwirkende Hülfe einer ſorgſamen 

ausfrau und mütterliche Pflegerin der Zöglinge erbeten, auf 
eren — auch für die Zukunft dringend nothwendig werdende 
fefte Stellung als Vorſtandsmitglied in der Direktion der 
Anſtalten bei der jet vorzunehmenden Erweiterung und 
Vervollſtändigung des Statutes Bedacht genommen werden 
ſoll. — Die für einen ſolchen, das Innere und Aeußere 
betreffenden, Haushalt erforderlichen Mittel und Hülfsleiſtungen 
find allerdings ſehr bedeutend. Es find 10 mit den Pfleg- 
Ungen beſchäftigte Lehrerinnen (denen — was eine herzlich 
dankbare Anerkennung findet — durch die Mitwirkung ge⸗ 
bildeter Damen und der 4, zur nöthigen Rathgebung und 

nordnung ſtets bereitwilligen Herren Aerzte eine weſentliche 
Külfe geleiſtet wird) und 4, das Hausweſen beſorgende 
Frauen zu beſolden, (was durch die Mittagsbeköſtigung, welche 
die Lehrerinnen aus ehrenwerthen Familien, und durch die 

rodſpenden, die ſie von wohlthätigen Herren Bäckermeiſtern 
erhalten, in ſehr dankbarer Weiſe erleichtert wird); 120 Kinder 


werden täglich (wobei einige Herren Gutsbeſitzer und Fleiſcher⸗ 


. — freundlichſt zu Hülfe kommen) zu Mittage beköſtigt 
I end 40 andere dieſe Wohlthat in den 7 Monaten, in 
welchen dieſes Vedürfniß am Größten ift, von 6 ſehr ehren- 
werden Damen zu Theil wird); es werden den ärmſten 
Zöglingen (mit gütiger Unterſtützung von Seiten einiger 
Herren Kaufleute, Momber u. A.) des Wohllöbl. Schuhmacher. 
gewerkes und der für die Anfertigung gütigſt ſorgenden 
30 Damen) die nöthigen Bekleidungsſtücke gegeben. — Dte 
zur Beſtreitung aller dieſer Aufgaben bisher zu benutzen 
geweſenen Mittel ſind: (4), die Jahresbeiträge 
der Mitglieder des Vereins. Sie haben durch die faſt 
jährlich zunehmende Konkurrenz von Seiten neu geſtifteter 
Instituten manche Schmälerung erlitten und betragen jetzt 
noch ca. 700 Thlr. Herzlichen Dank den nicht müde wer- 
denden Gebern! — (B.) Einmalige Geldgeſchenke 
und zwar 1) in Legaten Verſtorbener nämkich: (1840) 
Hr. W. Seiffert 100 Thlr., (1850) Hr. P. G. Lehmann 
500 Thlr., (1852) Hr. Paſtor Fromm 50 Thlr., (1853) 
Hr. Löbau 100 Thlr., (1855) Hr. u. Frau Nowitzki 100 Thlr., 
Fräul. Broſe 100 Thlr., (1856) Fräul. Ahrends 100 Thlr., 
(1858) Frl. Lankau 350 Thlr., Fr. Wittwe Blech 400 Thlr., 
(1859) Hr. Randt 100 Thlr., (1861) Hr. K. W. G. ffens 
1000 Thlr., Hr. M. Hahn 100 Thlr., (1862) Fr. Wittwe 
Räbiger 1274 Thlr. (1863) Hr. Argus 300 Thlr., (1864) 
Fr. Wittwe Stop 27 Thlr., (1865) Fräul. S. E. Müller 
1000 Thlr., (1866) Fr. W. Schwenk 50 Thlr., Fr. Wittwe 
Schulz 100 Thlr. Frl. Schulz 42 Thlr. Fr. Wwe. v. Kamecke 
500 Thlr. Zuſammen 6293 Thaler. — 2) in Geſchenken 
der Erben Verſtorbener: (1844) des Hrn. G. M. Herr 
ann 50 Thlr., (1857) des Hm. J. G. v. Weickhmann 
250 Thlr., (1863) der Frau Wittwe Leſſe 50 Thlr., des 
Hrn. Normann 100 Thlr., (1864) der Fr. Wittwe Schumann 
100 Thlr., des Hrn. Herrmann jun. 25 Thlr. Zuſammen 
575 Thlr. — 3) in Geſchenken andrer Wohlthäter: 
1840) Ihre Maj. die Königin Eliſabeth 51 Thlr., (1843) 
e. Maj. König Friedrich Wilhelm IV. 50 Thlr., (1844) 
der Fr. Gräfin Malachowska 130 Thlr. (1845) Hrn. Gebr. 
Kaaſſen 100 Thlr., (1861) br. A. Momber und Frau 
250 Thlr. (1864) Fr. Wittwe Kämmerer 50 Thlr. (1866) 
anonym 250 Thlr., (1867) Hr. Täubner 50 Thlr., anonym 
Thlr. Zufammen 981 Thlr. Daneben auch fo manches 
dankenswerthe Geſchenk aus Streitſachen, die von ehren- 
erthen, den Anſtalten wohlwollenden Schiedsmännern ge- 
lichtet wurden und die alljährlichen bei dem großen 
edarfe jo ſchäzenswerthen Spenden an Brennmaterial und 
ampenöl von Gott bekannten Wohlthätern. — 4) Renten- 
eſchenke: aus der von Hrn. Stark und Frau (1851) 
nterlaffenen Stark. Faberſchen Stiftung jährlich 16 Thlr. 
und aus der von Hrn. Witt und Frau für die Anftalten 
gemachten Müller⸗Wittſchen Stiftung die Zinſen von 500 Thlrn. 
b auch der, auf 15 Thlr. zu veranſchlagende Verpachtungs 
di ag eines von den Räbigerſchen Eheleuten (1844) zu 
Aalen Zwecke geſchenkten 211 Quadrat⸗Ruthen großen Land- 
ces vor dem Neugarter Thore. — Möge der Allgütige 

1 en von dieſen Wohlthätern noch lebenden ſchon hier 
und den bereits von Ihm hinüber gerufenen dort reichlich 
ergelten! — Es iſt nun angelegentlichſt darauf Bedacht ge- 
Gemen worden, die dem Vorſtande zur Verfügung geftellten 
elder, ſo weit es irgend möglich war, zu kap italiſiren und 
ſparn au, den genannten Baulichkeiten Verwendete durch Er. 
arniſſe wieder zu erfepen, um den Anftalten eine bleibende 
mnahme davon zu verſchaffen, und fo haben bis fetzt nicht 
de die geſchenkten 7849 Thaler, ſondern auch noch außer. 
un 901 Thlr. (im Ganzen alſo 8750 Thlr.) hypothekariſch 
Mitt werden können. — (C.) Ertrag der von — bis 
Hen 60 — Gelehrten und anderen Wohlunterrichteten zum 
N en der Anſtalten in den Wintermonaten gehaltenen 
in Kleſungen. Bis 1857 war fein anderes Inftitut damit 
zu Konkurrenz getreten; ſeitdem aber hat dieſe faft alljährlich 
ge Mommene und die früher bedeutend geweſene Einnahme, 
dad nach Abzug der Koften ca. 380 Thlr. betrug, hat ſich 
mühen bis auf 240 Thlr. vermindert. — Auch (D.) die in 
heat en Jahren zu Gunſten der Anſtalten gegebenen Konzerte, 
In tealiſchen, equilebriftiichen, optiſchen u. dergl Vorſtel . 
"gen, die Zurſchauſtellungen ſelten vorkommender 


Hote 


ſichtbar wer ⸗ 
denden regelnden, an Ordnung, Sitte und Anſtändigkeit ge · 
wöhnenden Einfluſſe, den der Umgang mit Gebildeten auf 
fie ausübt; — in der Bereitwilligkeit und guten Zuverſicht, 
womit die Schulen, zu denen die Zöglinge dieſer Anſtalt 
geführt werden, ſie aufnehmen; — in dem innigen Danke, 
der ſich jo oft, wenn fie heranwachſen, in rührender Weiſe 
gegen die Anſtalten und gegen die darin Wirkenden äußert! 


Naturgegenſtände u. dergl., welche manche bedeutende Ein- 


nahme (fo 1859 von der Theater ⸗Direction bei dem Schiller. 
feſte 120 Thlr., 1858 von dem Cireusdirector Renz 100 Thlr., 


1851 für den ägyptiſchen Geyer 143 Thlr.) brachten, 


kommen faſt nicht mehr vor. — Verringert hat ſich durch 
zunehmende Konkurrenz auch (E.) das in den Büchſen und 
Kaſten Vorgefundene, die in den Anſtaltslokalen und — 


mit geneigter Genehmigung — in einigen der erſten hieſigen 
15 ſo wie auch mit gütiger Bewilligung von Seiten des 

verehrlichen Polizei- Präſidiums in dem Lootſenhauſe zu Neu- 

fahrwaſſer aufgeſtellt worden ſind. Es beſchränkt N 

auf eine jährliche Einnahme von ca. 12 Thlrn. — S 


auch (F.) das von 1847—1857 den Anſtalten allein als 


gütiges Geſchenk zu Theil gewordene, bis auf 241 Thlr. 
geſtiegene Ein laßgeld bei dem jährlichen Königſchießen 
der Wohllöbl. Friedrich⸗Wilhelm Schützenbrüderſchaft ſeitdem 


an mehrere Inſtitute vertheilt worden, wobei jedoch —was dankbar 
anerkannt wird — die armen Pfleglinge der K.⸗K.-B.⸗Anſtalten 
eine vorzugsweiſe Berückſichtigung finden. — Ungeſchmälert 
aber iſt denſelben, als höchſte Freude ihres Jugendlebens, 
die ſchon im Stiftungsjahre des für ſie ſorgenden Vereines 


(1839) ihnen bereitete (G.) Weihnachtsſpende geblieben. 
Die wohlthuende Hand iſt dabei noch nicht müde geworden, 
nicht nur das dem Mangel Abhelfende (vornehmlich das zur 
Bekleidung Erforderliche), ſondern auch das Ergößliche 
(Spielſachen, Eßwaaren u. dgl.) darzubringen, zum Theil 
auch ſelbſt an der Zubereitung mitzuarbeiten, Geldmittel zur 


Anſchaffung dieſer erfreuenden Gaben herzugeben, die Weih- 


nachtsbäume zu ſchmücken und die Spenden an die fröh- 
lichen Kinder zu vertheilen. Die Bereitwilligkeit, den ſchönen 
Artushof armen Kindern zum Feſtlokale einzuräumen, iſt noch 
eben ſo wohlwollend und freundlich, die Theilnahme des 
Publikums noch eben ſo groß und rege geblieben und ſelbſt 
ungünſtige Zeitverhältniſſe haben fie nicht zu ſchwächen ver⸗ 
mocht — und den „fröhlichen Geber“ hat Gott ja lieb! 
— — Um nun aber für die anderſeitige Verringerung fo 
mancher Einnahme einen ausreichenden Erſatz zu gewinnen 
und das Fortbeſtehen der Anſtalten auch für den voraus» 
ſichtlichen Fall immer neuer Konkurrenz zu ſichern, hat ernſt⸗ 
lich auf Vermehrung der bleibenden Einkünfte gedacht 
werden müſſen, und ſo iſt denn, wie ſchon bemerkt, (H.) die 
Rentabilität der in den Gebäuden der Anſtalten für die 
Zwecke derſelben entbehrlichen Lokalitäte n durch deren 
gehörigen Ausbau vergrößert und bis zu einem jährlichen 
Ertrage von c. 370 Thlrn. geſteigert worden. — Ein zweites 
Bemühen, eine, zur Deckung der Ausgaben hinreichende 
Vermehrung der Einkünfte herbeizuführen, nämlich (J.) das 
um Auswirkung eines in den chriſtlichen Gotteshäuſern der 
Stadt zum Beſten der hieſigen Kleinkinder - Bewahranftalten 
alljährlich abzuhaltenden Kirchenſtandes hat nur bei der 


Hohen katholiſchen Kirchenbehörde — und zwar in den 


ehrenvollſten Ausdrücken — eine wohlgeneigte Aufnahme 


und bereitwillige Gewährung gefunden. 


Und nun der Erfolg, die Frucht alles dieſes Aufwandes, 


Bemühens und Arbeitens? — — Wer kann glaubwürdigeres 
und vollgültigeres Zeugniß darüber ablegen als das, welches 
ſich ausſpricht in dem beruhigendem Vertrauen, womit die 
zur Arbeit gehenden Eltern ihre Kinder der fürſorgenden 
Obhut dieſer Anſtalten übergeben; 
mit welcher De Finder ſich u die heitern Räume, zu den 
i i unter die i 
— geb en 2 nte: — Dee Sand freundlicher 


— in der Freudigkeit, 


n, — 3 . 


— Kann einem ſolchen Werke jemals der Segen Gottes, 
jemals die Achtung, Theilnahme und Mitwirkung guter 
Menſchen fehlen? — Gewiß nicht! 

Das war die freudige, erhebende Ueberzeugung, mit 


welcher die — hier zur Sprache gebrachte — von einer 


treuen Mitarbeiterin angeregte — und geförderte Feier des 
genannten Tages von den daran Theilnehmenden begangen 
wurde. Dr. G. L. 


Gerichts zeitung. 


Schwurgerichts⸗Sitzung vom 31. October. 

1) Der Zimmerpolier Ferdinand Eiſenblätter 
in Kl. Bölkau ſchloß unterm 13. Auguſt 1865 mit dem 
Eigenthümer Auguſt Rabiſchte in Abbau Ziegelſcheune 
einen Kontrakt, worin er ſich verpflichtete, verſchiedene 
Tiſchler. reſp. Zimmerarbeiten an deſſen neu zu erbauendem 
Hauſe für 55 Thlr. auszuführen. Auf Grund dieſes 
Kontrakts klagte Eiſenblätter gegen Rabiſchke im No. 
vember 1866 die Summe von 20 Thlrn. ein, indem er 
behauptete, daß letzterer ihm auf die contraellich ausbe⸗ 
dungenen 55 Thlr. erſt 35 Thlr. bezahlt babe und daher 
noch 20 Thlr. ſchuldig ſei. Rabiſchte wendete dagegen 
ein, daß er dem Kläger die ganzen 55 Thlr. bereits be⸗ 
zahlt habe, und ſchob ibm hierüber den Eid zu. Dieſen 
Eid hat Eiſenblätter angenommen und beſchworen, daß 
er auf die Forderung von 55 Thlr. im Ganzen nicht 
mehr als 35 Thlr. erhalten habe. Cijenblätter hat falſch 
geſchworen. Nach dem eidlichen Zeugniſſe der Altſitzerin 
Rabiſchke hat dieſe die kontraktlichen 55 Thlr. ſchon bis 
Neujahr 1866 in 4 Raten an Eiſenblätter bezahlt. Bei 
der letzten Zahlung find der Arbeiter Loh roff und die 
verehel. Weiſe zugegen geweſen. Beide haben eidlich 
und übereinſtimmend bekundet, daß damals die Altſitzerin 
Rabiſchke ausdrücklich erklärt habe, ſie zahle jetzt den 
Reſt auf den Kontrakt, und daß Eiſenblätter erwidert 
habe: „fie ſeien jetzt ganz richtig, laut Contrakt.“ Gifen- 
blätter giebt die Zahlungen zwar zu, indeſſen beſtreitet er, 
dieſelben auf die contractsmäßige Summe erhalten zu 
haben, behauptet vielmehr, für Rabiſchke noch außer⸗ 


kontraktliche Arbeiten gefertigt und darauf mit Ein 
ee des Rabiſchke von den erhaltenen 55 Thlrn. 
20 

demnach noch auf die Arbeiten aus dem Contracte 20 Thlr. 
verſchulde. Dies habe Rabiſchke auch ſpäter anerkannt. 
Rabiſchke beftreitet dieſe Angaben; er giebt zwar zu, daß 


hr. verrechnet zu haben, fo, daß Rabiſchte ihm 


ch jetzt 
o iſt 


Eiſenblätter wegen ſolcher Arbeiten Forderungen an ihn 
geftelt habe. behauptet aber, dieſelden als . 
zurückgewieſen und dem Eiſenblätter gegenüber niemals 
eine Schuld an ihn von 20 Thirn. e zu haben. 
Eiſenblätter hat ſich in der Vorunterſuchung bemüht, 
feine Behauptung zu erweiſen, indem er den Zimmer⸗ 
game Tenz als Zeuge für dieſelbe in Vorſchlag brachte. 

enz hat bei ſeiner Vernehmung die Angabe des Eifen- 
blätter beftätigt, nachdem ihm aber feine Ausſage vor⸗ 
geleſen und er vor dem Meineide verwarnt war, 
zugeftanden, nicht die Wahrheit geſprochen zu haben, 
und erklärt, er wiſſe von dem Gegenſtande ſeiner Ver⸗ 
nehmung aus eigener Wiſſenſchaft gar nichts, er ſei von 
Eifenblätter verleitet worden, die Unwahrheit auszuſagen 
und zu beſchwören. Letzterer habe ihn über feine abzu⸗ 
gebende Ausſage genau inſtruirt. Aehnlich iſt es dem 
Eifenblätter mit dem von ihm in Vorſchlag gebrachten 
Zeugen, Maurerpolier Muntzig, gegangen. Derſelbe 
ſollte gehört haben: daß Rabiſchke dem Eiſenblätter 
gegenüber anerkannt hat, ihm aus der Bauaccordfumme 
noch 20 Thlr. ſchuldig zu ſein. Als Eiſenblätter dem 
gi die Zumuthung machte, dies zu bezeugen, 
und Letzterer erwiderte, daß er es ja doch nicht bezeugen 
könne, da er von nichtö wiſſe, erklärte Eiſenblätter, daß 
er — Muntzig — das dreiſt ſagen könne, er und 
die Andern müßten ihn ein Bischen herausreißeu. 
Nach dieſer Sachlage iſt es wohl unzweifelhaft, daß 
Eiſenblätter einen Meineid geleiſtet und den 
Tenz und Muntzig zum Meineide zu verleiten verſucht 
hat. Die Geſchworenen ſprachen das Schuldig aus. 
Der Gerichtshof erkannte 5 Jahre Zuchthaus. 

2) Der Büchſenmachergeſelle Guſtav Plepp, von 
bier, hat, während er bei der Wittwe Pauline Schilling 
in Schlafſtelle ſtand, derſelben aus ihrer verſchloſſenen 
Kommode mittelſt eines Nachſchlüſſels zu drei verſchiedenen 
Malen zuſammen 3 Thlr. 10 Sgr. geſtändlich geſtohlen. 
Unter Annahme mildernder Umſtände und ohne Mit- 
wirkung der Geſchworenen wurde er zu 6 Monaten Ge⸗ 
fängniß, Ehrverluſt und Polizei⸗Aufſicht, beides auf ein 
Jahr, verurtheilt. 

3) Die Arbeiter Andreas Zart und Auguft Chyll 
aus St. Albrecht find geſtändig, im April d. J. aus 
der verſchloſſenen Scheune des Gutsbeſitzers Meyer in 
Rottmanns dorf etwa 2 Scheffel Roggen nach vorheriger 
Abrede geſtohlen zu haben. Den Eingang in die Scheune 
baben fie ſich durch gewaltſames Zurüdbiegen der 
Scheunenthüre zu verſchaffen gewußt. Sie wurden beim 
Diebſtahl überraſcht und entflohen unter Zurücklaſſung 
der bereits gefüllten Säcke. Auch ſie wurden unter 
Annahme mildernder Umſtände ohne Zuziehung von 
Geſchworenen mit je 6 Monaten Gefängniß und Ehr⸗ 
verluſt beſtraft. 


Bermiſchtes. 


gr Einen wahren Genuß gewährt das Leſen der 
badiſchen ultramontanen Blätter. Vor einigen Tagen 
hieß es in den „freien Stimmen vom See“: „Dieſe 
im Finſtern ſchleichende und im Verborgenen 
wühlende Partei (nämlich die nationale) hat vor 
Kurzem in einer öffentlichen Verſammlung ganz 
laut eingeſtanden ꝛc., und ferner bei der preußen⸗ 
freundlichen Haltung der württembergſchen Regierung: 
„Wenn König Wilhelm von Württemberg noch 
lebte, er würde ſich im Grabe herumdrehen, 
wenn er das mit anſehen müßte.“ 

— Berühmte Männer ohne Ahnen hat die Ge⸗ 
ſchichte in großer Anzahl aufzuweiſen. Sokrates war 
der Sohn einer Hebeamme; Euripides“ Mutter war 
eine Obſthökerin; die Väter des Pindar und Aeſchines 
waren reiſende Flöten und Taſchenſpieler; Virgil's 
Vater war Bäckermeiſter; Papſt Sixtus V. ver⸗ 
dankte ſein Daſein einem Schweinehirten; Rouſſeau 


und Beaumarchais waren Uhrmachersſöhne, und 


Thorwaldſen eines Bauern Sohn. — Am merk⸗ 
würdigſten tritt dieſe Erſcheinung bei den berühmteſten 
Generalen Napoleons hervor: Augerau, Herzog von 
Caſtiglione, war der Sohn eines Pariſer Frucht⸗ 
händlers; Bernadotte, der Sohn eines Advokaten in 
Peau beſtieg den ſchwediſchen Thron; Berthier, Fürſt 
von Wagram und Neuchatel, war der Sohn eines 
Hausdieners; Beſſiers, Herzog von Iſtrien, und 
Jourdan waren die Söhne ſchlichter Bürger zu 
Poiſſac und Limoges; Kleber und Kellermann des⸗ 
gleichen aus Straßburg; Lannes, Herzog von Mon⸗ 
tebello, nannte einen Lappenfärber zu Lactoure ſeinen 
Vater, Lefsbre, Herzog von Danzig, war der Sohn 
eines Huſaren aus Rouſſac; Meſſane, Fürſt von 
Esling, eines Weinhändlers Sohn in Nizza; Moncey, 
Herzog von Conegliano, entſproß einer Krämerfamilie 
zu Chateau Cambreſis; und Murat, der König von 
Neapel, hatte nichts weniger als einen berühmten 
Stammbaum aufzuweiſen, er war ein Gaſtwirthsſohn 
aus La Baſtide. Ebenſo betrieb Ney's, des Fürſten 
von der Moskwa, Vater zu Saarlouis das Hand⸗ 
werk eines Faßbinders; Oudinot und Soult, die 
Herzöge von Reggio und Saint⸗Armand entſtammten 
einer Kaufmanns und Bauernfamilie; Suchot, Herzog 
von Albufere, war eines Fabrikanten Sohn aus Lyon, 
und von Victor Perrin, dem Herzog von Belluno, 
weiß man nur ſo viel, daß er in einem Kaufmanns⸗ 
laden die Elle ſchwang. 


Mleteorologiſche Beobachtungen. 
5 4 Barometer: Thermometer 
2 Söͤbe in | im Freien Wind und Wetter. 
ä O. Par. Linien. n. Reaumur. 


30 8,0 | NNN. flau, hell u. wolkig. 
1) 8} 334,97 6,9 [W. lebhaft, bez. u. regnig. 
12 334,96 10,0 | WSW. do. bewölkt. 


Schiffs- Mapport aus Meufahrwaſſer. 
Angekommen am 31. Oetbr.: 
Dannenberg, Amalie Laura, v. Neweaſtle, m. Kohlen. 
Retournirt: 

Kräft, ulrich v. Hutten. 

Geſegelt 1 Schiff m. Getreide. 

Angekommen am 1. Novbr.: 

Charles, James Johnſton, v. Burntisland; u. Falke, 
Aſſecuradeur, v. Shields, m. Kohlen. Irvine, Vigil, 
von Lerwick; u. Menmuir, Hannah, v. Fraſerburgh, 
mit Heeringen. 

Retourn irt: 

Lübcke, Marie Eliſe. 

Auf der Rhede: 1 Schooner. 

Ankommend: 10 Schiffe. Wind: WSW. 


—— — — — ů ů ů ¶¶ů ů —— 
Börfen-Werkäufe zu Danzig am 1. November. 
Weizen, 70 Laſt, 124. 25—130pfd. fl. 765—8125; 
118. 119 fd. fl. 625 bis 685; 115pfd. fl. 555 
pr. 5100 Zollpfd. 

Roggen, 119pfd. fl. 510, 513; 113. 14pfd. fl. 486 
pr. 4910 Zollpfd. 

Rübſen, fl. 575 pr. 4320 Zollpfd. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 
Pr. Lieut. u. Rittergutsbeſ. Steffens a. Kleſchkau. 


Die Kaufl. Reiſchauer a. Berlin u. Leszezynski a. Thorn. 


Hotel du Nord: 

Gutsbeſ. v. Ulicki a. Oſtrowo. Die Kaufl. Müller 
a. Polen, Szinnatolski a. Culm u. Tramann a. Thorn. 

Walter's Hotel: 

Reg.⸗Rath v. Puttkammer a. Marienwerder. Rechts- 
anwalt Malliſon a. Carthaus. Prakt. Arzt Dr. Orgel ⸗ 
macher a. Mewe. Oberamtmann Engler a. Pogutken. 
Mittergutsbeſ. Pferdmenger a. Adl. Rahmel. Ritterguts- 
1 5 Heyer a. Lewino. Gutsbeſ. Blumhoff a. Hoch- 

iniewo. Fr. Lieut. Jahn n. Fam. a. Thomazewo. Die 
Kaufl. Kraft a. Schneeberg u. Halpert u. Schildknecht 
aus Berlin. 
Hotel zum Kronprinzen: 

Aſſecuranz ⸗Inſpector Spitzhoff a. Leipzig. Kreis 
Phyſikus Dr. Hoffert a. Carthaus. Rittergutsbeſ. Heine 
n. Gattin a. Stangenberg. Die Kaufl. Stohmann aus 
Elberfeld u. Weinſtock a. Berlin. 

Hotel de Berlin: 

Rittergutsbeſ. v. Wenſierski a. Pr.⸗Stargardt. Die 
Kaufl. Sauermann u. L'Orange a. Berlin, Duchrow a. 
Magdeburg u. Schmidt a. Leipzig. 

Hotel de Thorn: 

Gutsbeſ. Sperling a. Tantow. Pfarrer Schweers 
g. Reichenberg. Rittergutsbeſ. Bende a. Lubahn. Kgl. 
Baumeiſter Ernſt a. Berlin. Die Kaufl. Makowski a. 
Elbing, Hartrett a. Berlin, Kuchenreuter a. Hannover, 
Mushake a. Weimar u. Sorge a. Magdeburg. 

Schmeljer’s Hotel ju den drei Mohren: 

Die Kaufl. Pecher a. Wien, Bütger a. Antwerpen, 
Blandow a. Tilſit, Ahrendt a. Berlin und Wink aus 
Halle a. S. 


(Eingeſandt.] 
Welch ein Unterſchied beſteht in dem beabſichtigten 
neu zu gründenden Volks ⸗ Kindergarten und 
in den bereits ſeit langer Zeit hier beſtehenden und 
ſegensreich wirkenden Klein-Kinder-Bewahr-Anftalten ? 
— Wir bitten um Aufſchluß. Beide Anſtalten ſcheinen 
uns benfelden Zweck zu verfolgen. 
Mehrere Gönner der Kl.⸗Kinder⸗Bew.⸗Anſt. 


[Eingeſandt.!] 

Im Intereſſe ſolcher Perſonen, die ſich für eine 
anerkannt ſolide Geld⸗Verlooſung intereſſiren, wird 
hierdurch auf die Annonce der Herren S. Steindecker 
& Comp. in Hamburg aufmerkſam gemacht. Dieſes 
Haus ift ſtets vom Gluͤcke begünſtigt, verſendet fort⸗ 
während pünktlichſt die größten wie die kleinſten Gewinne 
nach den entfernteften Gegenden und iſt überhaupt bemüht, 
feine Intereſſenten prompt, reell und discret zu bedienen. 


Beſcheidene Anfrage! 

Iſt der Platz bei Aller⸗Engel zum neuen Kirch⸗ 
hofe der St. Marien⸗Gemeinde ſchon gekauft? 
Es wäre wünſchenswerth, wenn die Herren Re⸗ 
präſentanten hierüber Auskunft ertheilen möchten, da 
es doch ſchon lange her iſt, daß der Beſchluß der 
Gemeinde gefaßt ift, den bezeichneten Platz zu kaufen. 


Mehrere Gemeinde⸗Mitglieder 
zu St. Marien. 


Bremer Rathskeller. 
zum CONCERT zum 
jeden Mittwoch, Sonnabend und 
Sonntag Vormittag. 
Carl Jankowski. 
Gelegenheits⸗Gedichte aller Art 


fertigt Rudolph Dentler, 3. Damm No. 13. 


er den Kaufmann Zaucke’ichen 
Erben gehörige 


Pferdebagger mit Inventarium, 
taritt auf 8005 Thlr., fol, wie er fteht und 
liegt, mit Prähmen und Booten, zu jedem Preiſe in dem 


am Donnerſtag, den 14. Novbr. e., 
Vormittags 11 Uhr, 


in meinem Bureau, Vietoriaplatz 5 in Stettin, 
anſtehenden i 


er min verſteigert werden. 
Der Bagger, welcher an dem Kgl. Regierungs⸗ 


Bauhofe zu Bredow (nahe bei Stettin) liegt und 
dort in Augenſchein genommen werden kann, iſt zum 


Transport über See tauglich und geeignet, um in 
einen Dampfbagger umgewandelt zu werden. 
Nähere Auskunft in meinem Büreau; auch werden 


auf ſchriftliche Anfragen die Taxe und nähere Details 
von mit mitgetheilt. 


Stettin, den 25. October 1867. 
Der Königliche Auctions ⸗Commiſſarius. 
v. Petzold. 


Ba ja r 
zum Beſten der Herberge zur Heimath 
im obern Saal der Conkordia, Langenmarkt 15, 


Dienſtag, den 3. November, 
von 10 - 4 Uhr. 
Gaben werden erbeten und mit Dank ange⸗ 
nommen vom Diviſtonspredb. Stein wender, 
Gt. Mühlengaſſe 7. 


In unterzeichneter Buchhandlung ift zu haben: 


Heilung der Taubheit, 


ober einfachſte und ſicherſte Behandlung und Heilung des 
Gehörs und namentlich der Tanbheit, der Schwer⸗ 
ni keit, des Ohrenuſauſens und Ohrenfluſſes. 
on Dr. Paul Clement. Mit 7 Abbildungen. 
Steg. broch. Preis 73 Sgr. 
Es möge bier genügen, auf die unzähligen Fälle hin 
zuweiſen, bei denen ſich die ſachkundige Behandlung und 


die angewandten einfachen Mittel des obigen renommirten 
Ohrenarztes bei Gehörkranken glänzend bewährten. 


Danzig. L. Saunier'ſche Buchhandlung, 


A. Scheinert, 


Langgaſſe Nr. 20, nahe der Poſt. 


Abonnements auf: 
Schiller’s Werke 15 Lfgn. à 2 Ir 


Goethe's Werke 30 „ à 2 „ 
Lessing's Werke 15 „ à2 „ 
Körner’s Werke. 12 „ 
Shakspeare's Werke 12 „, 32% „ 
Nationalbibliothek. 

Neue Folge in u 
Rückert’s Werke m „ a8 „ 
Heine's Werkfke in „ à5 „ 
Brockhaus GConver⸗ 

ſations⸗Lexieon 40 „ 45 „ 
werden ſtets angenommen und pünktlich ausgeführt 


von Th. Anhuth, 
Langenmarkt 10. 


Dem Rathe der vortrefflichen Schrift „Keine 
Hämorrhoiden mehr!“, welche in der Bud 
handlung von Th. Anhuth in Danzig für 
5 Sgr. zu bekommen iſt, verdanke ich die völlige 
Heilung von meinen langen und ſchweren Hä 
morrholdalleiden und bezeuge der Wahrheit ge- 
mäß, daß ich mich jetzt des beſten Wohlſeins 
erfreue. F. Eppner, Weinhändler. 


Heute und morgen 
Fiſcheſſen „Hundehalle.“ 


Die Magdeburger Feuerver- 
sicherungs -Gesellschaſt 


versichert zu billigen und festen Prämien 
Gebäude, Mobilien und Waaren aller 
Art, sowohl in der Stadt als auf dem Lande. 
Der unterzeichnete, zur sofortigen 
Vollziehung der Policen ermächtigte 
Haupt-Agent, sowie der Special-Agent 
Herr E. A. Kleefeldt, Brodbänken- 
gasse No. 41., Herr Herm. Gronau, 
Altstädtischen Graben No. 69 und Herr 
M. Löwenstein, Langgasse No. 39., 


ertheilen bereitwilligst jede zu wünschende Auskunft 
und nehmen Versicherungs- Anträge gern entgegen. 
Carı H. Zimmermann, 
Haupt- Agent, 
Hundegasse No. 46. 


S 


.. 


iermit beehre ich mich die ergebene Anzeige zu 


L. O. Kaemmerer 


fortführen werde. 


Das Vertrauen, das der früheten Firma zu 


Theil wurde, bite ich meinem neuen Unternehmen 
auch ferner nicht entziehen zu wollen. 


Danzig, den 1. November 1867. 
Hochachtungsvoll 


Louis Ottomar Kaemmerer. 


Die Dampf ⸗ Färberei 
don 
Wilhelm Falk 


empfiehlt ſich zum Auffärben aller Stoffe. 
Färberei A ressort für werthvolle ſeldene Roben 
und neue verl. Stoffe wie neu, Assoupliren, 
Wiedetherſtellunz des aufgefärbten Seidenſtoffes in 

feiner urſprünglichen Weiche und Elaſtieität. 


RE 

Seidene, halbſeidene Zeuge, Blonden, Franfen, 
Crepe de Chine Tücher werden in einem pracht⸗ 
vollen Blau und Pence wie neu gefärbt. Wollene, 
halbwollene Stoffe in allen Farben, als: Sopha⸗, 
Stuhlbezüge, Gardinen, Portiere, Doubleſtoffe, 
Tuch, Lama werden in einem ſchönen Schwarz, 
Braun und dem modernen Pete gefärbt, jedoch 
wenn es die Grundfarbe erlaubt. 

Seidene, woll., Kattun, Jaconett-, Mouſſeline⸗ 
Roben werden in allen Farben bedruckt, wovon 
wieder neue Muſter zur Anficht liegen. Herren, 
Ueberzieher, Beinkleſder, ſowie Pamenkleider, 
werden auch unzertrennt in allen Farben gefärbt. 


Schnell⸗Waſch⸗Auſtalt von Wilh. Falk. 
Gardinen, Teppiche, Tiſchdecken, Herren ⸗Ueber 


zieher, Beinkleider, ganz und zertrennt, echte ger 
ſtickte Tüllkleider, Wollen- und Barege + Kleider 


werden nach dem Waſchen gepreßt und dekatirt. 

Für werihvolle Stoffe leiſte ich Garantie. 
Breitgafte 14, nahe dem Breitenthor, 

neben der Elephanten⸗Apotheke. 


Geldſchranke, 


feuerfeſt und diebesſicher, in verſchiedenen Größen, 

Nähmaſchinen, Dampfkaffeebrenner, 

Chatoullen und Schloſſer⸗Bauarbeiten 

fertigt gut und billig 

W. Spindler, Schloſſermeiſter, 
Hintergaſſe 17. 


Das Spielen der Original⸗Staats⸗Looſe 
iſt geſetzlich erlaubt. 


100,000 Thlr. pr. Ert. 


als höchſter Gewinn bietet die 


Neueſte große Geld⸗Verlooſung, 


welche von der Hohen Landes⸗Regierung 
genehmigt und garantirt it. Es werden 
hierbei une Gewinne gezogen. 

Unter 18,100 Gewinnen, welche in wenigen Mo- 
naten ſämmtlich zur ſichern Entſcheidung kommen, 
befinden ſich Haupttreffer von Thaler 100,000, 
60,000, 40,000, 20,000, 10,000, 8000, 6000, 
5000, 4000, 3000, 2500, 2000, 1500, 105 
mal 1000 x. 

Von der Hohen Directions⸗Behörde wurde uns 
ein Haupt⸗Debit dleſer Original⸗Staats⸗Looſe über- 
tragen, daher erhält Jedermann von uns die Ori⸗ 
dae be Ae ee ſelbſt in Han den (feine Promeſſen). 

ür die Auszahlung der Gewinne leiſtet der Staat 
die befte Garantie, und verſenden wir ſolche pünkt⸗ 
lichſt nach allen Gegenden. 

Nächſte Gewinn⸗Ziehung beginnt ſchon 
am 12. und 13. December 1867. 

1 viertel Original⸗Staats⸗Loos koſtet Thlr. 1. 

1 halbes 5 4 W 

1 ganzes 9 " " “ „ ‘ 
gegen Einſendung oder Nachnahme des Betrages. 

Wir führen alle Aufträge ſofort mit der größten 
Aufmerkſamkeit aus, legen die erforderlichen Pläne 
bei und ertheilen jegliche Auskunft gratis. — Nach 
ſtattgehabter Ziehung erhält jeder Theilnehmer von 
uns unaufgefordert die amtliche Liſte, und Gewinne 
werden pünkilichſt überſchickt. Man beliebe ſich 
daher baldigſt direct zu wenden an 


S. Steindecker & Comp. 
Bank- und Wechsel- Geschäft, 
Hamburg. 
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machen, daß ich am heutigen Tage die 
Brauerei des verſtorb. Hrn. A. H. Fischer 
hierſelbſt, Pfefferſtadt 20, Muflich übernommen 
habe und dieſelbe unter der Firma: 


